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Amtlicher Teil.
Nr . 644. f

Auszug
aus „Richtlinien für die Lagerung von inländischem Brotgetreide ."

herausgegebcn von der Reichsgetreideftelle für 1917.
Getreide darf nur in luftigen und trockenen Räumen gelagert

werden.
I. Lagerung in Säcken.

Die Lagerung in Säcken ist wegen des großen Mangels an
Säcken und wegen der Schwierigkeit der Beschaffung neuen Ma¬
terials möglichst zu vermeiden.

Keinesfalls darf frisches Getreide vor Beendigung des Schwitz-
prozeffes in Säcken gelagert werden.

Das eingelagerte Getreide ist in regelmäßigen Zeitabständen
zu untersuchen.

II . Lose Lagerung auf Läden.
Schüttböden.

höhe der Lagerung.
Gutes, gesundes und ganz trockenes Getreide (bis zu 16°/»

Feuchtigkeit) darf lagern:
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
69 Ztm . hoch, danach etwa 120 Ztm. hoch.

Gutes, gesundes, nicht ganz trockenes Getreide (bis zu 1714°/«
Feuchtigkeit) darf lagern:

neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses30
Ztm. hoch.

Gutes, gesundes, aber noch feuchtes Getreide (über 1714°/»
Feuchtigkeit) darf lagern:

Bis zu 18"/« Feuchtigkeit
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprvzefses
etwa 20 Ztm. hoch.

Bis 19°/» Feuchtigkeit
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
höchstens 20 Ztm . hoch.

Bis zu 20°/» Feuchtigkeit
neues Getreide höchstens 20 Ztm . hoch.

Bearbeitung ist erforderlich:
Bei gesundem und ganz trockenem Getreide(bis zu 16°/« Feuch-

llgkeit)
neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
täglich.

Bei gutem, gesundem, nicht ganz trockenem Getreide (bis zu
Feuchtigkeit) doppelt so oft.

Bei gutem, gesundem, aber noch feuchterem Getreide (über
1714°/« Feuchtigkeit)

neues Getreide bis zur Beendigung des Schwitzprozesses
täglich.

Die Vearbeilung (Ilmsiechen) mutz in einem gründlichen
Schleudern durch die Lust mit 2 bis 3 Mtr. weg bestehen.

3st bei Bearbeitung die Auhenlufl trockener als die Innenluft,
sc sind sämtliche Luken zu öffnen: im umgekehrten Falle sollen bei
Bearbeitung die Luken geschlossen gehalten werden.

Die Landwirte werden hiermit angewiesen, die Richtlinien
genau zu beachten und das Erforderliche zu veranlassen.

Wiesbaden, den S. Oktober 1917.

J .-Nr . II . Korn 755.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Heimburg.
Nr . 645.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Ludwig Ruf in Auringen ist als Bürgermeister

der Gemeinde Auringen gewählt und bestätigt worden.
Wiesbaden, den 8. Oktober 1917.

» Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Nr . II . 10 902. von Heim bürg.
Nr . 646.

Herr Kreisarzt Dr. Prigge hat die Dienstgeschäfte im Land¬
kreise Wiesbaden wieder übernommen.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . L. 4174. von Heimburg.

Ich weise darauf hin, daß die aus Getreide gewonnenen Keime
durch die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse in Frankfurt
o. M . an die Samnulstelle ,für den Regierungsbezirk Wiesbaden,
die Löhnbergermühle in Niederlahnstein, wöchentlich abzuliefern
sind. Die in Frage kommenden Mühlenbetriebe werden hierauf
ganz besonders verwiesen und ersucht, der Aufforderung ent¬
sprechend Folge zu geben.

Wiesbaden, den 3. Oktober 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Korn 647. von Heimburg.

Behufs Entbindung werden schwangere Frauen und Mädchen
vom 6. Monat ab gegen Verrichtung leichter Hausarbeiten kosten¬
los behandelt und verpflegt.

Univ.-Frauenklinik Marburg a. L.

Anordnung über der« Verkehr mit Auslandsgetreide und -mehb
Auf Grund der §§ 58 und 78, 79 der Reichsgetreideordnung für

-die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 — Reichs-Gesetzbl. S . 507 — in
Verbindung mit der Verordnung über den Verkehr mit aus¬
ländischem Mehl vom 13. März 1917 — Reichs-Gesetzbl. S . 229/252
—- wird für den Landkreis Wiesbaden unter Aufhebung der Anord¬
nungen vom 23. Mai 1916 und 24. Februar 1917 — Kreisblatt
Nr. 64/1916 und 26/1917 — folgende Anordnung erlassen:

8 1.
1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerste, Hafer) oder Mehl

(Weizen-, Roggen-, Gersten-, Hafermehl), das aus dem Slusland
stammt oder aus ausländischem Getreide ermahlen ist, in Gewahr¬
sam hat, ist verpflichtet, dem Kreisausschuß in Wiesbaden die vor-
handenen Mengen bis zum 10. Oktober ds. Js . und, soweit er den
Gewalnsam nach dem 2 Oktober ds. Js . erlangt , binnen 3 Tagen
»ach EUangung des Gewahrsams Unter Angabe des Eigentümers
anzuzeigen. Wer Verträge abschlietzt, kraft deren er die Lieferung
<’0ii Getreide oder Mehl der im Satz 1 bezeichneten Art ver-

Verbürgtes zur Kriegsanleihe.
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne Opser

gesichert?
1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten angewiesen, jedem

Zeichner von Kriegsanleihe, der sie aus wirtschaftlichen Gründen
verkaufen muß. jederzeit Beträge bis zu 1000 M. zum Auflagekurs
von 98°/» abzunehmen.

2. Ueber die Maßnahmen nach dem Kriege  führte jüngst
der Reichsbankpräsident aus:

Die Darlehnskassen werden zweifellos noch eine längere
Reihe von Jahren — ich nehme an wenigstens vier oder
fünf — bestehen bleiben und jeder Beleihung zugänglich
sein. Aber diese Beleihung bei den Darlehnskassen wird
nicht ausreichen. In sehr vielen Fällen wird der Besitzer
sich durch die Größe seiner Aufwendungen gezwungen sehen,
seinen Besitz an Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzu¬
wandeln in bares Geld und dieses wieder in Rohstoffe und
Werksanlagen und dergleichen. Es ist deshalb ganz richtig,
daß aus diesem Grunde in den ersten Jahren nach dem
Frieden sehr große und nach Milliarden zählende Beträge
von Kriegsanleihen an de» Markt strömen werden. Für
diese ist eine Ausnahmeaktion im großen Stil
in Aussicht genommen, die, wie ich hoffe und wünsche, die
Reichsbank mit der gesamten deutschen Bankwelt ins Werk
fetzen wird, die sich ja heute schon zu meiner Genugtuung
fast überall zu Bankvereinigungen zusammengeschlossen hat,
und diese werden sich dann wohl unschwer zu jener gemein¬
samen Aktion zusammensassen lassen. Auch hier sollen die
Darlehnskafsen  zur Lösung der Ausgabe mit heran¬
gezogen werden, nötigenfalls mit einer kleinen Ergänzung
des Darlehnskassengesetzes. Mit ihrer Hilfe soll ein großer
Teil des für die Aufnahme erforderlichen Betriebskapitals
beschafft werden, während anderseits die Zusammenarbeit
von Reichsbank und Bankwelt die Aufgabe übernehmen
soll, die gemeinsam aufgenommenen Werte in einer Anzahl
von Jahren wieder abzustoßen und ihre Aussaugung zu er-
möglichen.

Ich hege keinen Zweifel, daß dies Programm jener
Gefahr eines übermäßigen Berkaufsandranges und eines
Kurssturzes, der mit dem inneren Wert unserer Anleihen
nicht mehr übereinstimmen würde, einen wirksamen Damm
entgegensetzenwird.

langen kann, hat dem Krei- ausschuß in Wiesbaden binnen
3 Tagen nach dem Absch uß des Beitrages hiervon Anzeige zu er¬
statten.

2.  Diese Anzeigepslicht gilt nicht für Mehl , das zum Verbrauch
im eigenen Haushalt oder in der eigenen Wirtschaft bestimmt ist.
und nicht für Mehl, welches gemäß den Vorschriften der Bekannt-
machung. betreffend die Einfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten.
Mehl und Futtermitteln , vom 11. September 1915 (Reichs-Ge.etzbl
S . 669) und 4. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 147) an die Zentral-
Einkaufsgesellschaft, m. b. H. in Berlin zu liefern ist.

3 Die vorgeschriebenenAnzeigen sind schriftlich in zwei Stücken
ber dem Kreisausschuß in Wiesbaden einzu, eichen.

4. In der Anzeige find der Name oder die Firma und der
Niederlassungsort des Lieferanten, der Ursprungsort , die Mengen
und Sorten des Getreides oder Mehles anzugeben. Der Ursprungs¬
art ist urkundlich nachzuweisen. Ws Ausweis gilt ein von einer
Behörde ausgestelltes Ursprungszeugnis , doch können auch Fracht¬
briefe oder Zollquittungen als Nachweis anerkannt werden.

5. Das Getreide oder Mehl darf eftt in den Berkehr gebracht
oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der Nachweis als
genügend anerkannt und dem Einführenden das zweite Stück
der Anzeige mit schriftlicher Bescheinigung zurückgegeben wor¬
den ist.

8 2.
Alle Anzeigen über Auslandsgetreide oder Auslandsmehl

müssen die Aufschrift „Auslandsgetreide " oder „Auslandsmehl"
tragen und getrennt von den anderen Anzeigen erstattet werden.

§ 3.
<rür den Fall , daß der Kommunalverband (Krei- ausschuß) die

Ueberlassung des angezeigten Getreides oder Mehles verlangt , fin¬
den die Vorschriften der §8 3 und 4 der Verordnung vom 13. März
1917 — Reichs-Gesetzbl. S . 229 — Anwendung.

8 4.
Wer gewerbsmäßig aus' ändisches Getreide oder Mehl der in

8 1 bezeichneten Art in den Landkreis Wiesbaden eingeführt hat, ist
verpflichtet, bei dem Äreisauslchuß in Wiesbaden wöchentlich ein
Verzeichnis der im Laufe der Woche an Müller . Händler, Bäcker.
Konditoren und anderer Gewerbetreibende, die Mehl zu Nahrungs¬
mitteln verarbeiten , abgegebenen Getreide- und Mehlmengen und
rhrer Empfänger einzu: eichen, und zwar gleichviel, ob die Emp¬
fänger im Kommunalverband (Landkreis Wiesbaden) wohnen oder
nicht. Wenn Empfänger , di- im Kommunalverbande wohnen,
solches Getreide oder Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verar-
beiten oder an Verbraucher abgeben, sondern an Wiederver¬
käufer in demselben Kommunalverbande absetzen, so sind diese
ebenfalls zur wöchentlichen Einreichung des Verzeichnisses ver-
pflichtet.

8 5.
1.  Mühlen , die Auslandsgetreide ausmahlen , sowie Bäcker

und Kondito-en, welche Auslandsmebl in ihrem Gewerbebetriebe
verwenden, haben über dieses Getreide und Mehl ein besonderes
Lagerbuch zu führen. In die'em Lager ' uch ist jeder Posten Getreide
oder Mehl, der eingelagert oder vom Lager entnommen wird, noch
am Eingangs - oder Entnahmelag unter Angabe des Tages und der
Menge zu buchen.

2. Am 15. und letzten jeden Monats ist bei Geschäftsabschluß
ms  Lagerbuch abzufchli.ßen. Das Sluslandsmehl, das zu diesem

Zeitpunkt in den Backtrögen vorhanden ist, ist abzuwiegen und als
Bestand für den nächsten halben Monat vorzutragen.

lieber das Auslandsgetreide und «-Mehl haben Händler, sowie
die nach § 4 in Frage kommenden Müller , Bäcker und Konditoren
am 15. und letzten eines jeden Monats eine besondere Bestandsan-
zeige (erforderlichenfalls) unter Benutzung vorge'chriebener Bor-
drucke) an den Kreisausschuß in Wiesbaden abzuqeben.

8 7.
Auslandsgetreide und Mehl darf nicht vermischt mit Jnlands-

getreide oder Mehi verkauft oder verbacken werden.
8 8.

1. Müller, Däcker, Konditor . » und Händler , die Auslands-
get' eide oder Mehl im Besitz haben, sind verpflichtet, dieses Ge-
kreide und Mehl von ihren übrigen Vorräten getrennt zu halten

2. Die daraus hergestellte Backware ist in den Verkaufsräumen
von der aus dem Inlandsmehl hergestellten Backware besonders
aufzubewahren und durch Anbringung eines deutlich lesbaren
sscy.ldes mit der Aufschrift „Backware aus ausländischem Mehl" als
solche kenntlich zu machen.

8 9.
Mehl der tm § 1 bezeichneten Art , das aus dem Ausland

stammt, oder aus ausländischem Getreide ermahlen ist, und Brot,
das aus solchem Mehl hergestellt ist, darf bei der Abgabe an Ver¬
braucher nicht zu höheren Preisen abgegeben werden, als zu den
für inländisches Mehl und Brot jeweilig bestehenden Kleinhandels-
Höchstpreisen.

„ .v § 10.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden mit Ge¬

fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft. Der Versuch ist strafbar.
Außerdem können unzuverlässige Betriebe geschlossen und nicht an¬
gezeigte oder verheimlichteVorräte ohne Zahlung eines Preises ent-
eignet werden.

8 11.
Die'e Anordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.
Wiesbaden, den 28. September 1917.

Nainens des Kreisausschusses.
^ Der Vorsitzende:
J .-Nr . II . Xorn . 464. von Heimburg.

Betrlsst die Aufnahme des Personenstandes für die Einkommen¬
steuer-Veranlagung für das Sleuerjahr 1918.

Nach den Bestimungen im Artikel 40 der Ausführungsan-
weifung vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz in der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die König¬
liche Regierung durch Verfügung vom 16. Oktober 1909 — IIIa/ (
S544 — den Termin für die Ausnahm« des Personenstandes zwecks
Veranlagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1918 aus

Montag, den 15. Oktober ds. Is.
festgesetzt.

Die Magistrate und die Gemeindcvorstände ersuche ich, die
Personenstandsaufnahme an diesem Tage vorzunehmen und wenn
möglich zu beendigen.

Hierbei kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und der Haus-
haltungsvorstände in Anspruch genommen werden. Kurz vor Be¬
ginn der Personenstandsaufnahme ist deren Termin sowie der
Wortlaut der §8 23, Abs. 1 und 3 und 74. Abs. 1 des Einkommen¬
steuergesetzesin ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

■/ß ur  Aufnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
die Anwendung von-

Hauslistenan.
Die Magistrale und die Gemeindevorstände ersuche ich, vor

dem 15. Oktober ds. Js . jedem Haushaltungsvorstande ein Formu¬
lar der Liste zur Ausfüllung nach dem Stande der der Haus¬
haltung am 15. Oktober ds. Is . angehörenden Personen zustellen¬
zu lassen und die Haushaltungsvorstände in angemessener Weise
auf eine sorgfältige Ausfüllung der einzelnen Spalten des Formu¬
lars nach Maßgabe der Spalteninschriften hinzuweisen,
r- * ? >*" Oktober d̂ J ., dem Tage der Personenstandsaufnahme,
sind die Listen emzufaknmAn und ist gleichzeitig durch die mit dem
Einsammeln beauftragten Personen geiwu festzustellen, ob für sämt¬
liche Haushaltungen der bewohnten Grundstücke Listen ausgefülltworden fmd.

Wo dieses nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollständig
ausgefullt worden sind, ist an Ort und Stelle das Material sofort
auf seine Vollständigkeit hin zu prüfen.

veranlasset ^ änzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zu
Wegen Aufstellung der Personenverzeichnisse und des übrigen

Deranlagungsmaterials ergeht weitere Berfüguna
Wiesbaden, den 1. Oktober 1917.

Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskommission
für den Landkreis Wiesbaden.

J .-Nr . 732. von Heimburg.

Verordnung über die Verfütterung von Hafer und Gerste.
Vom 10. September 1917.

v ber R V ,nb 56  d °r Reichsgetreideordnung für
NC Ernte 1917 oom 21. Juni 1917 lReichs-Gesetzbl. S . 507) in
Verbindung mit der Verordnung über Kriegsmatznahmen zur
Sicherung der Volksernahrung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl
®: J n, der Fassung der Verordnung vom 18 Auault 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 823) wird bestimmt:

8 1.
. . .. 16' September bis 15. November 1917 ein»

.̂ « .dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe au»
& InÄ » on  H °ler sowie an Gemenge au»
Biehes LwÄn ? ^ ? '“ * * * betriebe gehaltenen

1. für Pferde und Maultiere drei Pfund für den Tag - für
schwerarbeitende Zugpferde mit Genehmigung des kommnnalver-
bandcs daneben eine Zulage bis zu vier Pfund für dm Tao

2. für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen je fünfzig Pfundfür den ganzen Zeitraum ; ' 1 10u ^
3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen und für die

rn Ermangelung onderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten
2M *,' 3mei  Kühe für den einzelnenBetrieb je einen Zentner sur den ganzen Zeitraum.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebs

*



NUS ihren selbstgebauten Früchten an Hafer , an Gemenge aus
Hafer u . Gerste obenan Gerste mit Genehmigung des Kommunal-
nerbandes zu ^ Fütterung an nachweislich tragende oder säugende
Zuchtsauen und an Eber , die zum Sprunge benutzt werden , je
einen Zentner für den ganzen Zeitraum verwenden . An andere
Schweine , insbesondere an Mastschweine , darf Hafer , Gerste oder
Gemenge nicht verfüttert werden.

8 2.
Die, Reichsfuttermittelstelle wird ermächtigt , für die Zeit vom

16. September bis 15. November 1917 einschließlich den Kommu¬
nalverbänden zur Versorgung der Tierhalter , die nicht im eigenen
landwirtschaftlichen Betriebe Hafer oder Gemenge aus Hafer und
Gerste gebaut haben , auf Antrag nachstehende Mengen zuzuweisen
oder freizugeben:

1. für die in Gewerbe , Handel und Industrie in kriegswirt¬
schaftlich wichtiger Weise tätigen Arbeitspferde und Maultiere
3 Pfund für den Tag;

2. für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen Pferde
und Maultiere , für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen , iür
die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen sowie für die in Er¬
mangelung anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten
Zugkühe unter Beschränkung auf 2 Kühe sür den einzelnen Be¬
trieb die im 8 1 be,zeichneten Mengen.

Außerdem wird die Reichsfuttermittelstelle ermächtigt den
Kommunalverbänden zur Milderung von besonderen Notständen
insbesondere zur Gewährung von Zulagen in Ausnahmefällen an
zur Zucht verwendete Ziegenböcke und Schafböcke während der
Deckzeit, Hafer zuzuweisen oder sreizugeben.

Die Kommünalverbände haben im Rahmen der ihnen zur
Pferdefütterung überwiesenen Gesamtmenge die Pferderationen
nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse unter besonderer Berück¬
sichtigung der Kriegswichtigkett der Arbeitsleistung , des Schlages
und der Größe der Pferde sowie der übrigen Futtermittelvorräte
des Tierhalters abzustufen . Allen nicht unter Absatz 1 Nr . 1 und 2
lallenden Pferden und Einhufern , insbesondere allen Luxüspferden
die NM zur Bequemlichkeit oder zu Vergnügungszwecken gehalten
werden , darf Sörnerfutier nicht zugewiesen werden.

8 3. '
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft.
Berlin , den 10. September 1917.

Der Reichskanzler . In Vertretung : gez. von Waldow.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 29. September 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
II . Korn 524 . von Heimburg.

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt . Iljb . Tgb .-Nr . 19 219/5476.
Betr . : Beseitigung von Transportstörungeu.

Auf Grund der 88 4 und 9b des Gesetze-; über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimme ich sür den mir unterstellten
Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur —-
auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz -.

1. Die Gemeinden sind verpflichtet , auf Anfordern der Kriegs¬
amtsstelle in Frankfurt a . M ., der Kriegsamtsnebenstelle in
Siegen , der zuständigen Linienkommandantur oder Bahn¬
hofskommandantur zum Zwecke der Be - un,d Entladung von
Eisenbahnwagen und der An - oder Abfuhr von Eisenbahn¬
gütern Wagen , Pferde , Fuhrleute und Mannschaften an die
ihnen von den genannten Behörden bezeichneten Orte zu
stellen.

2. Halter oder . Besitzer von Pferden oder Wagen sind ver¬

pflichtet , auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres
Wohstörtes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher , ihren Wagen
oder ihre Pferde gegen die ortsübliche Vergütung zur Ver¬
fügung zu stellen.

3. Jede männliche Person über 16 Jahre ist verpflichtet , auf
Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes gegen
den ortsüblichen Lohn Arbeiten zu übernehmen , welche zur
Vermeidung vonVerzögerungen ' bei dir Be - und Ent¬
ladung von Eisenbahnwagen und der An - oder Abführ von
Eisenbahngütern notwendig - werden.

4. Die Heranziehung (Ziffer 2 und 3) ist auch an Sonn - und
Feiertagen zulässig.

5. Die Gemeinden haben die Vergütung uyd den Lohn vorzu¬
legen und können ihrerseits die Beträge bei Anfuhren und
Beladungen von den Absendern , und bei Abfuhren und Ent¬
ladungen von den Empfängern der Güter im Verwaltungs¬
zwangsverfahren wieder einziehen.

6. Zeugnisse von Kreis - oder anderen beamteten Aerzten be¬
freien , soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit
bescheinigen , ohne weiteres von .der Verpflichtung zur Ar¬
beitshilfe.

7. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen
die Höhe der von der Gemeinde sestzusetzenden Vergütung

steht die Beschwerde zu, die keine aufschicbende Wirkung hat.
Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig die für den

Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Gemeindeaus-
sichtsbchörde.

8. Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2, 3 und 4 werden mit Gc-
süngnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬
strast.

Frankfurt a . M ., den 11. Oktober 1917.
Der stellv . kommandierende General.

Anordnung
betreffend die Verarbeitung von Hafer und Gerste zu Futterzwecken

durch nichtselbsioersorgUngsberechtigte Personen.

Auf Grund der 88 48, 57 , 79, 80 der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs -Gesetzbl. S - 507) in
Verbindung mit der Preußischen Aussührungsanweisimg wird für
den Bezirk des Kommunalverbandes Landkreis Wiesbaden folgen¬
des angeordnet:

8 1-
Die Bestimmungen der 88 9, 10 Abs. 1, . 1,1 bis 23 der Anord¬

nung betreffend Verbrauchs - und Mahlvorschriften für Selbstver¬
sorger , vom 20. September 1917 finden auch auf die Verarbeitung
(Verschrotung ) von Hafer und Gerste zu Futterzwecken durch solche
Personen Anwendung , denen das Recht der Selbstversorgung nicht
zusteht , denen aber vom Kommunalverbande Hafer oder Gerste
zur Verwendung für Futtcrzwecke überwiesen worden ist.

. . . . . Jl .,,, .. . . .
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Wiesbaden , den 27. September 1917.

Namens des Krcisausschufses:
Der Vorsitzende

J .-Nr . II . Korn 459. von Heimburg.

Betr .: Auskunfkserleilung in Posjierschein -Angelegenheitcn
Anfragen wegen Sendungen ins Feld.

Infolge Einführung der durchgehenden Arbeitszeit werden von
jetzt ab Anfragen non . Zivilpersonen betreffend Reifen in die
Sperr - und besetzten Gebiete sowie Ueberführung Gefallener vom
Kriegsschauplatz wochentags zwischen 11 und 1234 Uhr im Gebäude
des Königl . Polizeipräsidiums Frankfurt a . M ., Hohenzollernplatz,
Zimmer 175 durch einen Vertreter des stellv . Generalkommandos
beantwortet ; ausnahmsweise bei Reisen zu schwer Erkrankten oder
Verwundeten und zur Teilnahme an Beerdigungen auch nach¬
mittags zwischen 3 und V/>  Uhr und Sonntags von 12 bis 121-
Uhr . . .

Bei dieser Gelegenheit wird ausdrücklich daraus hingewlescu,
daß bei Reisen in die obenerwähnten Gebiete vor Ausstellung der
Passierscheine — abgesehen von der Vorlage der erforderlichen
Ausweispapiere — vom stellv . Generalkommando bestimmungsge¬
mäß in allen Fällen zunächst die Zustimmung der für das Reiseziel
zuständigen Stelle eingeholt werden muß.

Anfragen wegen Sendungen aller Art ins Feld sind ausschließ¬
lich an das Militär -Paketamt bezw . die Frachtbrief -Prüfungsstelle
Frankfurt a . M ., Oppenheimerlandstr . 83 zu richten.

Frankfurt a . M ., den 27. September 1917.
Don seiten des stellv. Generalkommandos 18. Armeekorps.

Der Chef des Stabes:
v. S t u dn i tz,
Generalmajor.

Mchtamtlicher Ml

Me Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

Wö Amtlich . Großes Hauptquartier , 11. Oktober.
D e stl i che r S r i e g s s cha u p l a h.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
lln flandrischen Süslenabschnitten und zwichen Blankart—

Poelkapelle steigerte sich der Arsilleriekampf nachmittags zu großer
Stärke : die Engländer griffen nicht an.

Bei einer abends fick) über Holl b̂eeke-Zandooorde entwickelnden
Luftschlacht, an der rund SV Flugzeuge beteiligt waren , wurden drei
feindliche Flieger abgefchössen.

Heeresgruppe Deutscher, Kronprinz.
Auf dem Ostuser der Rigas entrissen nsedrrrheinjsche und rvest- j

Mische Bykaiflone nach wirkungsvoller Feu . rnorbereüung den Fran¬
zosen durch kraftvollen Ansturm wichtiges Gelände am Chaumwalde.
Der Feind führte 4 kräftige Gegenanarisfe , die sämtlich verlustreich
scheiterten. Mehr als 100 Gefangene fielen in unsere Hand.

Auch südwestlich von Deaumqnt und bxi Bezyngoux hakten
einige Vorstöße in dje fränzÄfifchcn Linien vollen Erfolg.

O e stl i che r Äriegsf <har»plah.
Das an mehreren Stellen der Front , lebhafte Störungsfcuer

verstärkte sich zeitweilig in der rumänischen Ebene und bei Bralla,
das von den Russen beschossenwurd ". Jur Vergeltung nahmen nu¬
fere Batterien Galatz unter Feuer , wö Brände ausbrachen.

IN a z e d o n i f che I r o n r.
Lebhafte Artillerietätigkeit in der Enge zwilchen Ochrida- und

Prespa -See . 3m Eernabpgen und zwischen Wardar und Doiranlee
mehrfach oörstoßende Erkundungsableilungen der Gegner wurden
vertrieben.

3m September beträgt der Verlust der feindlichen Luftstreit¬
kräfte an den deutschen Fronten 22 Fcsselbalious -und 374 Flugzeuge,
von denen 167 hinM unseren Linien , die übrigen jenseits der geg¬
nerischen Stellungen erkennbar abgestürzk sind.

Mir haben im Kampf 82 Flugzeuge und 5 Fesselballons ver¬
loren.

Der Erste Deneralquartiermeister : Ludeadorff.

Oer TauchSostkrieg.
Wba B e r l. i n . 10. Oktober. 3n allen Teilen des AUttel-

meeres wurde dem feindlichen Schiffsverkehr durch unsere A-Doofe
wieder schwerer Verlust zugrfügt . 12 Dampfer und 33 Segler mit
zusammen über 46 000 Bruttoregisicrkonnen find kroß des bereits
stark verminderten Seeverkehrs versenkt worden . Darunter waren
zwei Transporter , beide wahrscheinlich mit Truppen an Bord , fer¬
ner der englische Dampfer „Gibraltar " (3803 Tonnen ) mit 5000
Tonnen Getreide nach Südfrankreich, und ein griechischer Dampfer
(2464 Tonnen ) mit 3500 Tonnen Kohlen für 3atlien.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Rußland.
Ueber die Räumung Petersburgs  wird ühcr Finn¬

land gemeldet , daß der erste Anlauf zu einer tatkräftigen Durch¬
führung des Planes sehr bald ins Stocken geraten sei. Das Han¬
delsministerium habe zwei Schiffe mit unnötigen Akten beladen
lassen , diese lägen aber noch auf der Newa , wo sie nunmehr über¬
wintern müßten . In anderen Ministerien ständen riesige Kisten
voll Akten gepackt, ohne daß man sie wegschasfen könne . Aus den
neuen Steigerungen der Wohnungspreüe werde auf einen unkon - j
trollierbaren Zustrom von außen geschlossen. Im allgemeinen !
habe sich die Bevölkerung wie die Regierung vom
ersten Schrecken nach der Besetzung Rigas erholt.

Russische Phantasie.
Wbna Berlin,  10 . Oktober . Im Sommer hat , wie erst jetzt

bekannt wird , eine Reihe von russischen Zeitungen , darunter der
„Djen ", seinen Lesern das Märchen aufgetischt , die deutsche » Solda¬
ten Hütten bei der Fraternisiernng der Fronltruppen im Lebens¬
mittelaustausch den Russen vergiftetes Brot und vergifteten
Kchnaxs gegeben und auf diese Weise viele getötet . Das einzige,

was an dieser Geschichte wohl vergiftet ist, dürste die Phantasie der
Herren sein, die nach dem Vorbilde ihrer westlichen Lehrmeister in
bewundernswerter Weise arbeiten.

Russische Grausamkeiten.
Wbna Berlin,  10 . Oktober . Laut „Rjetsch" vom 2. (15.)

September ist ein großer Teil der Stadt Jaischew .89 Werft von
Kasan , abgebrannt . Das Feuer ging von einem Haus aus , in dem
etwa 100 österreichische Kriegsgefangene untergebracht wqren.
Den Flammen konnte nicht Einhalt geboten werden , und ein be¬
ginnender Sturm warf Funken auf den anderen Teil der Stadt.
Irgend jemand bringt das Gerücht auf , die gefangenen Öster¬
reicher hätten die Stadt angezündet , und die sinnlose Menge wirft
sich auf die Wehrlosen . Auf den brennenden Straß ?» geht die
Jagd los . Auf den Wiesen und in allen denkbaren Verstecken wird
gesucht und verfolgt . Wen man ergriffen hat , nracht man mit
Kochen , Bajonetten , Säbeln , Holzscheiten udn Steinen tierisch nie¬
der . Ein großer Teil , darunter auch deutsche Gefangene , wird
buchstäblich in Stücke gerissen . Miliz und Militär halten und
Frauen schänden die verstümmelten Körper . In der Nacht hört
der Brand auf , aber am anderen Tage wird die wahnsinnige Ver¬
folgung fortgesetzt ' und der Rest der Gefangenen ermordet.

Die Schweiz und  d e r K r i e g. Der schweizerische Gene¬
ral Wille antwortete auf die Bitte des Züricher Unterlandes um
Verlegung des EiNrückungstermines für die. Züricher Truppen u. a.
folgendest Infolge des Eintritts Amerikas in .den Krieg hat sich
die Möglichkeit sehr vermehrt , daß der Krieg im nächsten Frühjahr
einen neuen großen und dann letzten Aufschwung nimmt , und wenn
dies der Fall ist, so., ist die Gefahr , mit in den Krieg hineingezogen
zu werden , für uns größer als je zuvor . Daraufhin müssen wir
uns rüsten ."

Angebliche Friedensabsichlen der Enkente.
2lufsehen erregt ein Artikel des Blattes „Corriere d'Jtalia " ,

der aus wohlinformierter Quelle feststellt , daß die Antwort der
Ententestaaten auf die Friedensintervention des heiligen Vaters
noch weiter gehen soll, als dies in der Antwort der Zentralmächte
der Fall war . Das Blatt schreibt wörtlich . Der Weltkrieg geht
seinem Ende zu, wir sehen bereits den Frieden hernnbrochen.

Eine Reuier-Antwort auf die Friedensbefirebungen.
Reuter ineldet aus London : Folgende Erklärung wurde an be¬

fugter englischer Stelle gegenüber den Friedensbestrcbungen des
Feindes bekannt gemacht : Alle Alliierten scheu deutlich ein , daß
das wieder anwachsende Friedensgerede lediglich das direkte Er¬
gebnis der Kriegsopsrationen in Flandern und Mesopotamien ist.
Den durchsichtigen Bestrebungen des Feindes , eine Friedensatmo¬
sphäre zu schassen in dem Augenblick , wo die Papstnote ausge-
händigt wurde , folgte nun ein zweiter ebenso durchsichtiger Ver¬
such. Die zahlreichen Konferenzen der feindlichen Fürsten , für die
die große Trommel geschlagen wird , die erregten Erörterungen im
Reichstage , die sich widersprechenden Reden der deutschen Minister
und die raffinierte Friedenspropaganda , die deutsche ' Agenten in
Griechenland , Rumänien , Rußland , den Deceiniglen Staaten und
anderwärts betreiben , haben alle denselben Zweck, nämlich , eine
Aufforderung an jene Gruppe der alliierten Völker gelangen zu
lassen , van denen Deutschland annimnit , daß sie des Krieges niüde
und für den Frieden zu haben seien . Gleichzeitig soll den neutralen
Ländern die Meinung beigebracht werden , daß die Alliierten für
die Fortsetzung des Krieges verantwortlich feien . Es wird allmäh¬
lich langweilig und überflüssig , immer wieder sagen zu müssen , daß
die Alliierten unabänderlich fest entschlosien sind , die einzige Me¬
thode aizzuwenden , die den Krieg zum Ende führt . Deutschland

i und seine Verbündeten sollen sich endlich klar werden , daß die Ro-
! gierungen und Völker der Alliierten wirklich meinen , was sie

sagen , und inzwischen wird das Ziel der Alliierten , ohne nach links
und rechts zu sehen , durch das Schwert verwirklicht.

Die „Rh .-Wests . Ztg ." bemerkt dazu : Da haben wir die Ant¬
wort auf das Friedensgewinsel einzelner Kreise !. Es ist gut , daß
eine „zuständige " englische Stelle mal wieder Klarheit in ver¬
worrene Köpfe hineinbringt . „Es wird auch tatsächlich allmählich
langweilig und überflüssig " , diesen Vernichtungswillen unseres
schlimmsten Feindes niedriger zu hängen . Wer davon heute noch
nicht überzeugt ist, dem ist nicht zu Helsen. Inwiefern aber die.
„fortgesetzten deutschen Friedensbemühungen " die Folge der mili¬

tärischen Doerat .ioneu in Flandern und in Mesopotamien sein
sollest," ist ' uns "nicht klar . Jst 'Flandern bricht die furchtbarste Offen¬
sive dieses Krieges an dem ebenso furchtbaren Widerstande unserer
Front zusammen und — die Engländer wissen das sehr genau —
der mesopotamische Kriegsschauplatz spielt augenblicklich eine unter¬
geordnete Rolle . Wenn es den Engländern angeblich gelungen ist,
an der ' Peripherie des Kriegsschauplatzes einen Teilerfolg zu er¬
ringen , so ist es geradezu lächerlich anzunehmen , das deutsche Volk
lei deshalb zum Frieden geneigt ! — Der jetzige Reichstag kann es
sich zur „Ehre " anrechnen , daß die Feinde aus seinen Debatten auf
Kriegsmüdigkeit im deutschen Volke schließen zu können glauben!
— Wir sind mit der englischen Stelle einig : Das Schwert wird zur
Erkenntnis der wahren Lage führen . -

Kleine Mitteilungen . >
R o o f e v e l t wird an der italienischen Front erwartet ; er

soll gleich vom König empfangen werden.

Die sü- arnerikamschen Republiken.
Wb Berlin,  11 . Oktober . Der Geschäftsträger der Republik

Uruguay  teilte dem Auswärtigen Amt auftragsgemäß das De¬
kret feiner Regierung mit , in dein die Beziehungen  zum
deutschen Reiche ohne Angäbe von Gründen als abgebrochen
erklärt werden . Zugleich bat er um Aushändigung seiner Pässe.

Drei neue Hossnungen betören unsere Feinde : Amerikas Hilfe
soll unsere unbezwingbaren Fronten zu Lande durchbrechen . Eine
mit allen Misteln gesteigerte Lustmachk soll unsere cyckwärligen
Verbindungen und 3ndustrien zerstören . Die FriedeNssehnsNcht
soll unseren Willen zermürben . »

Auch diese Hossuüugen werden zersallen ! Wir haben alle
Mittel und Waffen zum Siege , zu Lande , zu Wasser , zvr Luft , wenn
wir nur wollen , trotz mancher Rot!

Unser Wille bestimmt unsere Zukunft ! Die Kriegsanleihe , an
der jeder wahre Deutsche keünehmen wird , muß und wird vnseren
Willen zeigen . Der Deutsche opfert sür sein Volk und seine Kinder.

Der kommandierende General der Luftstreitkrästc:
von hoeppner,  Generalleutnant.

Dem Vernichtungswillen der Femde trotzt unser Heer an allen
Fronten in siegreicher rlbwchr . Helft ihm neue Dassen schassen!
Dringt euer Geld in die deutsche Wassenschmiedel Sieg der An¬
leihen heißt Sieg der Waffen und Sieg der Waffen heißt Friede!

Generalmajor und Chef des Kriegsamies.
Scheuch.

Tages-Rrm- fchau.
Acb- r den nnekschöpsLchcn Reichtum Deutschlands schreibt der

bekannte Bankfachmann und Direktor der Deutsche» Bank , Arthur
v. Gwinncr , im Banknrchiv sehr interessante Glosstn . Danach hätte
Deut chland seine Kraft längst verausgabt , wenn die Engländer
Deutschland nicht vom Welthandel , sondern >n :r von der Waffen-
und Kricgsn '.ittelzujuhr «rbgespcrrt hätten , ohne aber hie Bersar
gung mit Urnuß - und Lnxusrph 'ren zu verhindern , Statt dessen hat
Deutschland seine Kraft ,gespart , Kapital wird nicht anders geschaf¬
fen als durch Arbeit üstd Sparen . Das deutsche Volk hat gearbeitet,
und im allergrößte » Umfange hat es während des Krieges auch ge¬
spart . Allein , was es an Bier und Alkohol spart , ist zurzeit , unter
Zugrundelegung von Friedenspreisen , aus 13,4 Milliarden jährlich
zu rechne» : so auch die Ersparnis an Kleidung , Beleuchtung . Nah«
rungs - und Gestutzmiiteln , überhaiipt an Verbrauch aller Ärt.
Dcut/chland lebt von dem großen Vorrat , den das . in 43 Frisdsns-
jahrcn reichgewordcne Land geschaffen hat . Dieser Vorrat reicht
ober noch' für Jahre . Einige Artikel , die es nicht in genügender
Menge im Lands hatte , hat es gelernt zu ersetzen oder selbst zu ge¬
winnen : so z. B . den Slickstvjs zur Herstellung von Sprengstoff ?»
und Düngemitteln . Durch den kaiigsamen Verbrauch seiner große»
Vorräte sind aber so ii . senhaste Kapiialbeiräg : flüssig geworden
uni » fließen sortw8h «e»o an den Sammekstrük ». in Banken uiid
Spariniftu zusammen , daß eben dadurch wiebe.r das Bevärsnir .Mich
verzirtpllcher Anlaga der Gelder iimner wieder erneuert ' und oer.--
stärkt wird . Seit Kriegsbeginn sind die „Gläubiger " der gesamte»



deutschen Banken auf das Doppelte gestiegen . Die Einlagen der
Sparkassen , dieser Sammelbecken der Gelder kleiner und kleinster
Sparer , sind höher als vor dem Kriege , obgleich auch von diesen
Geldern Milliarden in die Kriegsanleihen geflossen sind.

Wb München , 10. Oktober . In der Sitzung des Finanzaus¬
schusses der Abgeordnetenkammer machte Krieg - minister von Hel¬
lingrath eingehende Mitteilungen über die militärische Lage aus
allen Kriegsjchauplätzen . Unser FeDheer biete die volle Gewähr,
daß wir die Wirkungen des U-Bootkrieges abwarten können , wenn
eine eichge Heimat hinter ihm steht . Auch unsere Rohstoffwirt¬
schaft kann durchhalten , wenn auch mit Ersatzstoffen . Aus eine An¬
frage sagte der Kriegsminister , die Erhöhung des Wehrpflichtalters
über 45 Jahre sei nicht beabsichtigt . Die Rohstoffe zur Munitions-
eizeugung reichen auf lange Zeit hinaus ; die Verluste des bayerischen
Heeres seien nicht größer als jene anderer Bundeskontingente.
Mitberichterstatter Dr . Hammerschmidt (Lib .) erklärte , die Aus¬
führungen des Kriegsministers könnten das Vertrauen des deutschen
Volkes voll ausrechterhalten . Mit Friedensäußerungen müsse das
deutsche Volk vorsichtig sein. Eine enge Fühlungnahme zwischen
Volksvertretung und Regierung sei nötig . Bei dem Reichsrat¬
kammergesetz seien die Rechte der wahlberechtigten Körperschaften
in den Vordergrund zu stellen . Die Rechte des Königs bedürften
keiner Erweiterung . Zu letzterer Bemerkung betonte Abg . Held
(Zentr .), die königlichen Rechte feien im Gegenteil zu erweitern.
Die Papstnote werde auch in dem feindlichen Ausland noch Beach¬
tung finden.

Rücktritt des Staatssekretärs v. Capelle?
Berlin.  Es verlautet in parlamentarischen Kreisen , daß der

Staatssekretär der Marine v. Capelle aus seinem Auftreten im
Reichstage die Konsequenzen ziehen und seinen Abschied einreichen
wird . (F . Z .)

hertling über die Ariedensfrage und Elsaß -Lothringen.
München.  Im Finanzausschuß der bayerischen Abgeord¬

netenkammer erklärte Ministerpräsident Graf Hertling , daß bin¬
dende Zusagen über Belgien dem Vatikan nicht gegeben worden
seien. Es sei nicht an der Zeit , über unser Faustpfand Belgien
jetzt schon unsere Meinung bekanntzvgeben . Unter allen Umstän¬
den müsse Deutschland dafür sorgen , politische und wirtschaftliche
Sicherungen gegen ein künftiges feindliches Belgien zu erhalten.
Nach der Rede des Grafen Czernin feien unsere Gegner genötigt,

i ihre wirklichen Kriegsziele bestimmter hervortreten zu lassen . Ueber
Elsaß -Lothringen bestehe wahrscheinlich ein geheimer Vertrag
zwischen England und Frankreich . Die Papstnote habe im feind¬
lichen Ausland größeren Eindruck gemacht , als die Machthaber zu¬
geben, besonders in Italien . In der elsaß -lothringischen Frage
hält der Ministerpräsident die Angliederung von Elsaß
an  S ü d d e u t sch la  nid , die Angliederung Lothringens
an Preußen  für zweckmäßig . Zeitungsnachrichten , daß die
Frage schon entschieden sei, seien falsch. Am föderativen Charak¬
ter des Reiches müsse festgehalten werden . Gewisse unitarisch zen¬
tralistische Gelüste auf politischem Gebiet dürften nicht aufkommen.

Aus München vom 11. Oktober wird der „Kriegszeitung " ge¬
meldet : In einer großen Rede im Hauptausschuß der Abgeord¬
netenkammer sah sich der Ministerpräsident Graf Hertling zu der

' Feststellung genötigt , daß die besondere Antwort des Königs von
Bayern auf die päpstliche Note im Ausland so gedeutet worden ist,
als wolle Bayern sich nuymehr vom Reich lösen und e'gene Wege
gehen. Das Gegenteil sei richtig . Durch den Schritt des Königs
sollte die Uebereinstimmung des Bundesfürsten mit der Reichs¬
politik zum Ausdruck gebracht werden . Bezüglich unserer wirt¬
schaftlichen und politischen Sicherung in Belgien werde man maß¬
voll und unter Anerkennung der Bcrechtwung der belgischen
Wünsche vorzugehen haben . Von einer Preisgabe Elsaß -Loth-

; ringens könne unter keinen Umständen die Rede sein . Die Mehr¬
heit des elsaß -lothringischen Volkes selbst würde darüber nicht er¬
stellt sein . Wegen Elsaß -Lothringen habe die bayrische Regierung
nicht bayrische , sondern deutsche Wünsche vertreten . Es wäre einKhwer wieder gut zu machender Fehler gewesen, jetzt den Ge¬auten eines autonomen Reichslandes in die Oeffentlichkeit zu
werfen . Der Glaube , damit eine versöhnliche Stimmung in Frank¬
reich hervorzucufen , täusche sicher wieder . Die Entscheidung über
Elsaß-Lothringen werde so schnell nicht fallen . Ein autonomer
Bundesstaat könne nicht so ohne weiteres aus der .Pistole geschossen
werden . Auch in Frankreich gibt es Einsichtige , die erkenuey , daß
ihr Land dem Ruin entgegen geht ; aber die Furcht , daß Frankreich
dauernd von seiner Stelle als große Nation abgedrängt werden
könne, erhält den Kriegswillen , ebenso die Hoffnung auf die Ameri¬
kaner, sowie die Hoffnung auf eine Niederlage Deutschlands . Die
Engländer sind kühl rechnende Geschäftsleute . Allmählich greift
aber doch bei ihnen der Zweifel Plag , ob der Krieg sich noch als
gutes Geschäft erweist . Es sind Anzeicheü dafür vorhanden , daß
dieser Gedanke auch ein’ leises Begreifen findet . So hat Lloyd
George schon lange keine hochtönende Rede mehr gehalten . Cs ist
zu erwarten , daß durch den U-Bdotkricg diese Stimmung verstärkt
wird . Rußland sieht schweren Zeiten entgegen . Zur Zeit gibt es
dort keine festgefügte Gewalt , mit der man einen Frieden machen
könnte. Der Ministerpräsident erklärt den Parteien gegenüber , daß
er ein enges vertrauensvolles Zusammengehen zwischen Volksver¬
tretung und Staatsregierung vorbereite , ebenso Vorschläge in dieser
Richtung prüfen wolle . Ueber den Gesetzentwurf der Reform der
Reichsratskammer schweben die Verhandlungen noch. Die Ver¬
handlungen über die bayrischen Wasserstraßenpläne mit Preußen
und dem Reich stehen günstig.

hindenburgs Zuversicht.
Der Münchener Handelskammer ist folgendes Aytworttele-

gramm Hindenburgs zugegangen : „Der Münchener Handelskam¬
mer herzlichsten Dank für die freundlichen Geburtstagsglückwünsche
und das Gelöbnis , auszuharren . Wie Deutschlands höchste Zinne,
die Zugspitze , über Bayerns schöne Hauptstadt hinweg bis zum
blauen Donaustrande grüßt , ehern , stolz und kühn , so sei unser
Glaube an Deutschlands Zukunft ."

Eine Anfrage im Reichstag über die neuerliche Papierpreiser¬
höhung . Die Abgeordneten Dr . Junck , Dr . Marcour und Gersten¬
berger haben im Reichstag folgende kleine Ansrage gestellt : Wie
bcr Zeitungsverlag Nr . 40 vöni 5. Oktober meldet , droht dem Zei-
lungsgewerbe am 1. November wieder eure Erhöhung der Pgvier-
preise, und zwar um 11.65 beim . 15.65 Mark für das 100 Kilo¬
gramm . Das bedeutet den Zusammenbruch vieler , insbesondere
kleinerer und mittlerer Zeitungen . Es cheint unmöglich , die Ab¬
mälzung dieser stetigen Steigerung des Papierpreises iinmer wieder
buf die Bezieher , zumal die Minderbemittelten , abzuwälzen . Was
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um den gerade in der gegen¬
wärtigen Zeit zur Erhaltung eines gesunden vaterländischen Geistes
boppelt notwendigen Fortbestand, ' besonders der mittleren und
kleineren Presse , zu sichern . Ist er gewillt , endlich Höchstpreise für
Zellstoff- und Druckpapier einzusühren?

Stuttgart , 11. Oktober . Im Alter von 79 Jahren ist heute
wltiag kurz vor 1 Uhr Herzog Philipp von Württemberg , das
wteste Mitglied des königlichen Hauses , nach längerem Leiden ge¬
worben. (Herzog Philipp von Württemberg war mit Erzherzogs
jWaria Theresia von Oesterreich vermählt . Sein ältester Sohn ist
ber württembergische Thronfolger Generalfeldmarschall Herzog
«Ibrecht, Führer einer Heeresgruppe im Westen .)
L Ein unfreiwilliges Geständnis . Die Geschlossenheit der deut-
Aen öffentlichen Meinung in der sogenannten elsaß -lothringischen
strage, daß es nämlich ich Hinblicks auf Kriegs - und Friedensziele
stir Deutschland überhaupt keine elsaß -lothringische Frage gibt , hat
w Frankreich ihren Eindruck nicht verfehlt . Man ist sich darüber
war geworden , daß die Provinzen nur mit den Waffen zu erobern
I!»d. Da die deutschen Heere aber lief in Frankreich stehen und die
^ermächtigen Angriffe der verbündeten französifch -englischen-
bslgischen Heere in jahrelangen Angüssen es nicht vermocht haben,
F* deutsche Front wesentlich zurückzndrückcn , so liegt die Annahme
bähe, daß das französische Volk trotz der verschwenderischen Ver¬
sprechungen seiner Führer und dem endlosen Siegesgeschrei seiner
Dresse mi ' der Erreichung des Zieles zu verzweifeln beginnt . Die

Blätter , bemühen sich also von neuem , auf die amerikqyische Hstfe
zu verweisen, ' die bekanntlich mit mathematischer Sicherheit den
Endsieg bringen werde . Auch der bekannte französische Militär¬
schriststeller Oberstleutnant Rousset beschäftigt sich in der „Liberie"
vom 24. September eingehend mit diesen Fragen . Er kommt zu
dem Schluß , daß der Sieg der Entente zwar gewiß , der Kampf
aber noch lange , und ..schwer sein wprde , dabei entschlüpfte ihm das
bemerkenswerte Geständnis : „Im Kriege muß eine vpn beiden
Parteien gänzlich unterliegen , solange muß der Krieg , dauern , denn
sonst lohnt er sich gar ’ nicht , ihy anzufangen ." In dieser , zynischen
Bemerkung werden Frankreichs wahre Kriegsziele uysreiwmig ent¬
schleiert. Diese Aeußerung des französischen Militärkritikers sagt
uns zwar nichts neues , aber es ist immerhin gut , wenn man sich
auf einen so gewichtigen Zeugen wie den Oberstleutnant Rousset
berufen kann , der die Raubgelüste Frankreichs als die Triebkräfte
bei der qualvoll unnützen Verlängerung des Krieges so offenherzig
zugestanden har.

Meine MiiieklrmMr.
Wb Wien , 1,0. Oktober . Staatssekretär Dr . v. Kühlmann

ist heute vormittag hier eingetroffen und nachmittags weiter¬
gereift.

wird in dieser Gegenwarö erobert . Am
Großes geht 's , um alles ! And wenn
Du den letzten Groschen dem Vaier-
lande leihst/armselig und klein bleibt 's
immer noch gegenüber dem , was
draußen im Feld jeder einzelne leistet.

Also
fort mit törichter AengWchkeit,

fort mit „Wenn " und „ Aber " ,
fort mit Klagen und Zaudern!

Rede nicht ! Krage nicht!
Zeichne!

AusGiadHKreksu Amgeßung
Biebrich.

* Einschränkungen und Tariferhöhungen im
Eisenbahnverkehr.  Mit Rücksicht auf die große Anspan¬
nung . die im Güterverkehr herrscht , und auf die gesamte Betriebs-
lage der deutschen, Eiseybahnen sind tiefein,schneidende Maßnahmen
im Personenverkehr erforderlich geworden . Eine zwangsweise Ein¬
schränkung für den Schnell - und Ei.lzugtzverkehr steht unmittelbar
bevor . Diese Einschränkung , die den Wegfall vieler Schnell - und
Eilzüge bedeutet , ist nur vorübergehend , während der Zeit der
großen Anforderungen im Herbst gedacht . Dazu kommt noch, daß
an , einzelnen Orten , wp Mrsonenzüge dauernd in unerträglicher
Weise überfüllt sind, versucht werden soll, den Fahrkartenvcrkauf
so zu regeln , daß Ueberlastungen ve . mieden , werden und .die Länge
des Zuges beschränkt ist. Es sollen nur soviel Fahrkarten ausge¬
geben werden , als der Zug faßt . Im Gepäckverkehr wird das
Hüchstzewicht beschränkt werden , um dem dauernd überanstrengten
Personal mehr Sonntagsruhe zu verschaffen . Die Heizung der Züge
wird auf einen weniger hohen Grad erfolgen , als es bis jetzt der
Fall war . Im Nahverkehr soll die Heizung ganz unterbleiben . Um
den Anreiz zum Reisen nach Möglichkeit weiter hcrabzudrücken,
wird eine hundertprozentige Erhöhung der Tarife im Personen¬
verkehr einireien und zwar durch Ausgabe von Zuschtagskarten.
Zii einer Fahrkarte von 5 Mark wird ein Zuschlag von 3 Mark , zu
piner Fährte von 5 bis 10 Mark ein Zuschlag von 8 Mark , zu einer
Fahrkarte von 10 bis 15 Mark ein Zuschlag von 13 Mark , zu einer ,
Fahrkarte von 15 bis 25 Mark ein Zuschlag von 25 Mark , zu einer
Fahrkarle von 25 bis 35 Mark ein. Zuschlag von 30 Mark treten.
Es .soll  versucht werden , mit ditzsen Maßnahmen , zu denen nach
eine Einschränkring des Urlaubs während des Herbstvcrkehrs yin-
zutritt , die Eisenbahnen frei zu machen für die gxoßen .Bedürfnisse,
des Güterverkehrs . Sollten die getroffenen Maßnahmen nicht aus-
reichen , so werden weitere Einschränkungen von der Eiscnbahnver-
waltnng für notwendig gehalten . — Zu dieser angekündigtcn
zwangsweisen Einschränkung ^ des Personenverkehrs durch Verdop¬
pelung der Fahrpreise für ivchnrll - »nd Eilzüge wird noch weiter
gemeldet : Auch das Ausland hat Vevkshrseinschrävkungen vorge-
yommen . So hat die Schweiz ihren Verkehr aus 40 Prozent ver¬
mindert , die Tarife erhöht und bei Nichtwirkung die Einführung
von Erlaubnisscheinen angedroht . Rußland bestraft unnötige Rei¬
sen. Auch Ungarn hat die Tarife erhöht , von 80 bis 50 Prozent,
hazu erhebt es Schnellzugszuschläge . England hat schon lange
Tariieyhöhun ^ . , Um bei uns den Schnell - und EU,zugsoerkehr ein¬
zuschränken , bestanden drei Möglichkeiten : 1. Die Reisen der Frauen
und Kinder zu verbieten . Dies ist nicht ohne schwere Härten durch-
führbar , da viele Frauen geschäftlich tätig , viele Reisen unvermeid¬
lich sind. 2 . Die Einführung von Erlaubnisscheinen . Sie ist wegen
der großen Menge voii verkauften Fahrkarten undurchführbar.
Eine derartige Organisation würde ungemessene Arbeitskräfte ver¬
schlingen , dazu wäre der Willkür Tür und Tor geöffnet . So hleibt
nur 3. die Erhöhung der Fahrpreise übrig , und zwar , wenn sie
wirksam sein soll, um hundert Prozent . Trotz der Bedenken der
Bevorzugung der reichen Leute und der Benachteiligung der Min¬
derbemittelten wird sie von der Verwaltung als erträglich ange¬
sehen , weil sie nur als vorübergehende Maßnahme in Aussicht ge¬
nommen ist; sic soll nur so lange dauern , wie der Betriebszustand
dazu zwingt . Die Einführung von Ergänzungskarten ist schon vor¬
bereitet und erfolgt sofort , wenn die Vorbereitungen fertig sind.
Es wird nur eine kurze Bekanntmachungsfrist möglich sein, weil
sonst alle Reisen nocki vor der Einführung sich zusammcndrängen
würden und dadurch schwere Betriebsstörungen hervorgerufen wer¬
den können . Die Einführung der hundertprozentigen Erhöhung
erscheint der Verwaltung selbst als eine geradezu brutale Maß¬
nahme , aber der gewollte Zweck scheint ihr auf anderem Wege » ich!
erreichbar . Die Eisenbahnverwaltung selbst ist sich im Zweifel , wie
alle Maßnahmen wirken und ob sie den gewollten Zweck erreichen

werden . Der Ernst der Lage , aber erfordert , den Reiseverkehr nach
Möglichkeit . einzndämm .en zugunsten her Rüpungsinhustrir . und der
Verfolgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln und Kohlen ; die
in Aussicht genoistmemn Maßnahmen erfolgen darum nicht etwa
zu siskAischen Zwecken, sondern ledigtich unter dem Zwecke der
Verhältnisse . . . . . . , y

Wiesbaden . Geschästszait der Handelskanxmer . Vom 15. Ok¬
tober ah wird die Handelskammer in ihrer Geschäftsstelle im Hin¬
blick aus die notwendige Licht - und . Kohlenersparnis gleichfalls die
ungetellte Arbeitszeit von 'AQ— 144 Uhr einführen . Telephonische
Anfragen wollen sodann auch nur in dieser Zeit an die Gefchasls-
stelle gerichtet werden . Die Sprechstunden des Syndikus sind nach
wie vor vormittags von 10— 12 Uhr , nachmittags nur nach vor¬
heriger Anmeldung.

wc Eine Frau in Biebrich  hat gleich hundert anderen auf
eine Fleischkarte für fünf Personen Ware bezogen , während ihre
Familie sich um einen Kopf reduziert hatte und nur noch aus vier
Personen bestand . Unter Freisprechung von d,er Anklage des Be¬
trugs verfiel sie durch Schöffengerichtsspruch wegen Verstoßes wider
die Magistrats -Bekanntmachung vom September 1916 in 3 Mark
Geldstrafe.

Schicrstein . Beschlagnahmt wurde hier ein „heimlich " abge¬
schlachtetes Borstentier . Die braven Leute waren so ehrlich, daß
sie ihr Vorhaben rechtzeitig an den Mann brachten und unserer
Polizei die Arbeit nicht allzu schwer machten.

Schierstein . Eine angenehme Ueberraschung wurde einer
hiesigen Gästhausbesitzerin bereitet . Vor nunmehr elf Jahren
wohnten bei dieser ein fremder Herr .mit einer Dame mehrere
Wochen zur Erholung in Pension . Das Paar bezahlte regelmäßig
die ihm dargereichten Speist » und genoß sowohl bei den Wirts¬
leuten als auch hei den übrigen Gästen allgemeines Zutrauen.
Eines schönen Tages jedoch verschwand das Paar , ohne für die
Zeit seines Aufenthalts die Schuld für Nachtlogis beglichen zu
haben . So vergingen elf Jahre , ohne daß nochmals «ine Spur
von den damals , so jählings verschwundenen Leuten entdeckt wurde.
Da erschien gestern in dem betreffenden Hause ein Herr und bezog
sich auf die also geschilderte Begebenheit vor elf Jahren , die natür¬
lich längst der Vergangenheit anaehörte , aber nach einigem Hin-
nnd Hersinnen der Frau Wirtin doch wieder in Erinnerung kam.
Der Herr erklärte , daß er gekommen sei, den noch unbeglichenen
Rest jener Verbindlichkeit zu bezahlen , das er dem Schuldner auf
dessen Sterbebett auf sein dringendes Verlangen zu tun ver¬
sprochen habe . Dieselbe Genugtuung wurde einem hiesigen Herrn
zuteil , der jenem Fremden f . Zt . ein Darlehen gegeben halle ; es
wurde auch ihm bis auf den Pfennig zurückbezahlt . (Schierst . Ztg .)

Flörsheim . Die Firma Dr . H. Nördlinger , Flörsheim , stiftete
für den Wiederaufbau des Handwerks nach dem Kriege 1000 M.

Aus dem Rheingau . Eine Anfrage und Gegenfrage . Ein
Rheingauer Winzer stellt in einem rheinischen Blatte folgende
Frage : „Für die Herstellung des Haustrimkes wird uns eine ge¬
ringe Menge Zucker zur Verfügung gestellt . Wgs UNS aber dabei
nicht gefällt , ist der hohe Preis . Wir sollen für das Pfund Wein-
zucker 75 Pfennig zahlen . Können Sie uns milleilen , wen die
Schuld an dieser Teuerung trifft ? — Eine Gegenfrage : Verehrter
Herr Winzer , wie kommt es , daß man im Rheingau jetzt für das
Gläschen allergewöhnlichsten Weines 1 Mark uyd darüber be-
ahlen muß . das sonst 25—30 Pfennig höchstens kostete ? Im Ver-
ältnis zu den um 300—500 Prozent gestiegenen Weinpreisen ist

die Erhöhung des Zuckerpreises doch noch gering.
Hofheim i. T . Doch noch ein Geschäft gemacht . Eine hiesige

Wirtssrau verkaufte 1200 Liter edelsten 1915er Apfelwein ? für 1200
Mark an einen auswärtigen Wirt , obwohl zur Zeit des Kaufab¬
schlusses der Höchstpreis für Apfelwein nur 24 Mark für 100 Liter
betrug . Der Verkauf kam zur Kenntnis der Behörden und die
Frau Wirtin mußte jetzt 2.00 Mgrk Geldstrafe wegen Ueberjchrei-
tung der Höchstpreise bezahlen . Ein Geschäft hat die Frau also doch
noch gemacht.

höchst . Grober Vertrauensmißbrauch . Für die ordnungsge¬
mäße Abfuhr der für Griesheim bestimmten Fleisch - und Wurst¬
waren von der hiesigen Kreis fleisch stelle war der Metzgermeister
Stephan Renk aus Griesheim als Vertrauensmann bestellt wor¬
den . Als kürzlich die Grieshaim «r wieder ihre Wochenmenge in
Höhe von 1132 Pfund von der Fleischstelle abholten , bemerkte der
Hallenmeister , daß ein für einen anderen Ort bestimmtes Kalb
fehlte . Man sah den Griesheimer Wägen nach und fand hier in
einer Kiste tief unter Würsten versteckt das Kalb vor . Es wurde
sestgestellt , daß Renk das Tier beiseite geschafft hatte und jeden¬
falls für sich verwerten wollte . Das Schöffengericht verurteilte den
Metzgermeister dafür zu 10 Tagen Gefängnis.

Homburg . Bei der skattgefundenen Zwangsversteigerung des
„Grand . Hotel " war das Letztgebot 300 000 Mark . Das Gericht
wird in 8 Tagen die Entscheidung treten.

Eschborn , 10. Oktober . Die Kaiserin stattete mit kleinem Ge¬
folge unvermutet dem hiesigen militär -landwirtschaftlichen Be¬
triebe einen halbstündigen Besuch ah . Während des Rundganges
durch die einzelnen Abteilungen unterhielt sie sich mit den zahl¬
reichen Angestellten und erkundigte sich nach deren persönlichen
Verhältnissen.

Neu -Isenburg . Ein tragisches Ende fgnd der hiesige seit drei
Jahren im Felde stehende Einwohner Peter Brandt.  Er be¬
fand sich auf Urlaub bei seiner Familie und wurde während des
letzten Fliegerangriffs durch einen Granatsplitter , der in die ge¬
schlossene Wohnung drang , so schwer verletzt , daß er nach einigen
Tagen verstarb.

Weilburg . Am 10. Oktober kann die Unteroffizier -Vorschule
hier auf ein 40jähriges Bestehen zurückblicken. Seit Gründung der
Anstatt sind die Herren Lehrer . Dolina und Knrzwock ununter¬
brochen an der Schule tätig.

Offenbach . Beim Passieren der Stadt geriet am Löwenring das
hochbeladene Kartosfelgespann des Landwirts , Heng aus Main¬
flingen ins Rutschen und schlug um . Dabei geriet Heng unter , sein
Pferd und wurde totgedrückt . Er hinterläßt eine Witwe mit zehn
Kindern.

Vermischtes.
Melsungen . Infolge Gasentwicklung platzte der der hiesigen

Obstoerwertungsgesellschaft gehörig .« Marmeladebehälter und das
etwa aus 600 Zentnern bestehende Mus ergoß sich über die Stra¬
ßen . Zu der Marmelade waren etwa 600 Zentner Obst verarbei¬
tet worden : der Schaden beträgt 20 000 Mark.

Herrenwäsche noch knapper . Nach einer Bielefelder Meldung
in der „Westfälischen Zeitung " werden alle Wäschefabriken , die
Luxuswaren , besonders Herrenwäsche , Herstellen , demnächst stillge-
legt.

Wie steht es mit unseren Salzvorräten ?. Von einzelnen Kriegs-
amtsstellen waren Erhebungen darüber veranstaltet worden - ob « s
sich im Interesse der dringend gebotenen Kohlenersparnis enrpfehlen
würde , den Betrieb der Salinen einzuschränken . und den Salzbedarf
in entsprechend vermehrtem Maße aus den Steinsalzwerken zu
decken. Bei einer Besprechung ergab sich, daß eine Einschränkung
der überall ine Reich verteilten Salinen frachtlich ungünstig wirken
würde , daß das Siedesalz für gewisse Zwecke nur schwer öder gar
nicht zu. entbehren ist, und daß es fraglich ist, ob die Steinsalzwerke
überhaupt in der Lage sein würden , ohne Gefährdung der Er
.Zeugung an Düngesalzen den etwaigen Ausfall an Siedefqlz . zu
decken. Auch, würde eine Ersparnis an Kohlen durch die. fragliche
Umstellung nach Lage der Verhältnisse nicht .erzielt werden .können.
Zwi .che» den maßgebenden Stellen ergab sich deshalb ein Einver¬
ständnis darüber , daß davon abgesehen werden soll, die Salinen-
bctliebe zugunsten der Steinsalzwerke einzuschrünken . Es kann
also von Salzmangel nicht die Rede sein . Die Angst davor hatte
aber dix Shtzhginster schon .wieder auf die Bünx gebracht.

kriel -seinhoitsstikfef für am Zivilbevölkerung , Der zunehnrende
Mangel an Leder zwingt haM , in Zukunft ' die . Herstellung qon
Lcderstielqkn ags ein MiydMmah eintzuschränken . Ais hauptsäch¬
lichstes Material für Schuhwexk 'wird in Zstkunft Holz für die Sohle
qnd Stoff für den Schaft in . Frage kommen . Hierdurch wird es
möglich werden , eine Steigerung der Erzeugung herbeizuführen,
ivodmch die Beschaffung von Srhuhmerk de» Berbrauchern wesent¬
lich eoieichlrrt wird . Es werden zwei Arten von Einheitsschuhen
hergdstellt , deren einsachtie Fvrni eine ^ Vollhoizsohie erhält , an der
ein Schaft aus Tuch oder anderen Stoffen befestigt .wird . Die
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-weite Art erhält eine Holzhalbsohle and eine Untersohle aus ge¬
eigneten Ersatzstoffen°, am ZiOammenstoß des Schaftes mit der
Sohle werden schmale Lederstreisen Schutz angebracht. Für
diese beiden Arten der Kriegsschuld werden durch eine Sachverstän¬
digenkommissionEinheitspreise testgesetzt. Ferner wird in Zukunft
zur Ersparung non Material Damenschuhwerknur noch ein Drittel
als Schnürstiefel hergestellt, während zwei Drittel ans Schniirhalb-
schnho entfallen werden. Für die Schäfte der Sclinürstiefel ist eine
Höchstgrenzevorgcschrieden, und zwar darf der Schaft vom oberen
Schäftende bis zum Absatz, an der Seite gemessen, höchstens 16,5
Zentimeter betragen. An dem Doincnfchuhwerk ist die Höhe des
Absatzes mit 5 5 Zentimeter als Höchstmaß beschränkt worden ; aber
diese Höhe ist nur zulässig, soweit den Fabriken Leistcnmaterial für
niedrigere Absätze nicht zur Verfügung steht. Wo solches vorhan¬
den ist, dürfen nur »och Absätze von 2 bis 4,5 Zentimeter Höhe an¬
gefertigt werden. Die Herstellung von Hausschuhen wird einge¬
schränkt, um das verfügbare Material in erster Linie für das Stra-
henschuhwerkbereitzustellen.

Ans Einwickelpapier gedruckte Zeitungen. Die sächsische Pro-
rinzpresse sieht sich durch den Papiermangel zu allerlei Auswegen
gezwungen, um das Erscheinen möglich zu machen. Vor einiger
Zeit Mußte das „Kamenzer Tageblatt " grünes Prospektpapier zum
Drucke verwenden und jetzt ist die in Neustadt erscheinende „Zei¬
tung für das Meißener Hochland" seit einigen Tagen gar auf Ein¬
wickelpapier gedruckt worden.

Toiletten-Ersatz an Wiener Theatern . Ucber die Anfertigung
von Toiletten aus Papier im Theater an der Wien und im Rai¬
mund-Theater in Wien, machte Direktor Karczag dem Wiener Ver¬
treter der „Vossichen Zeitung" folgende Angaben : Die ersten Pa¬
piertoiletten werden Ende dieses Monats im Raimund -Theater ge¬
tragen werden. Sämtliche Solisten und Chordamcn werden in
Papierkleidern auftreten . Dann wird die Neuerung im Theater an
der Wien ausprobicrt werden. Zu den Kostümen findet ein Papier
Verwendung, das aus besonderen Stoffen nach eigenem Verfahren
hergestellt ist. Die aus Papier gefertigten Kleider können nach Be¬
lieben gereinigt werden ; nur Feuchtigung vertragen sie nicht.

Buntes Allerlei.
Weisungen. Das Raubmörderpaar verhaftet. Der Berliner

Kriminalpolizei ist es gelungen, die mutmaßlichen Mörder der
Witwe des Fabrikdirektors Kaufmann in einem Berliner Fremden¬
heim in der Kurzenstraße zu ermitteln und festzunehmen. Die
Schuldigen sind ein aus Düsseldorf stammender Metzger Wilhelni
Heitkamp und eine 24jährige Frau Koroline Kampfer. Heitkamp
spielt den „wilden Mann ". Frau Kampfer leugnet, von der
Täterschaft des Heitkamp etwas zu wissen.

Worfelden. Der 16jährige Maureriehrling Christian Weg von
hier stürzte in einem Neubau zu Franksurt -Bonames non einem
ungesicherten Gerüst ab und tcug dabei lebensgefährliche inner;
Verletzungen, sowie schwere Knochenbrüchedavon.

Wölfe in Ostpreußen. Im Süden Ostpreußens sind in letzter
Zeit mehrfach Wölfe festgestellt morden. In Groß-Tschemochen
im Kreise Lyck erlegte Domänenoerwalter Grinda eine starke Wöl-
sip, die Schase aus einer Herde geraubt hatte.

Ueberjchwemmungen in China. In Nordchina ist eine außer¬
ordentlich große Ueberfchwemmung eingetreten. Ein Gebiet von
über 3Ö0C0 Quadratkilometer ist zu einem ungeheuren See ge¬
worden. Die Verbindungswege nach Peking sind so ungang¬
bar , daß es notwendig werden dürfte, die Hauptstadt zu ver¬
legen.

— - Alitzxspilltr '
„Eich spille nit meh mit !"
So sät de Gottlieb Schmidt.
„Groad alles dun se numme!"
Hört mer de Andrees brumme.
De Hannes, der krisch „Feuer !"
Krag er die neue Steuer.
Su mache se sich err
Durch Kreische un Geplärr.
Un kimmt die Kriegsanleih
Jnzwische dann herbei:
Im Unmut denke ville
Do mt meh mitzespille.
Vernunft ! Ihr liewr Leit.
Stellt euch nit uff die Seit
Un niacht nit jetzt noch Mucke!
De Zorn mißt er verschlucke!
Bii' 8 grüße Ganze gilt,
Do heißt es : Mitgejpillt!

Sonnlagsgedanken.
hoher Ausblick.

Laß die Wogen unten schlagen,
ruhig gehn wir drüber hin
ohne Furcht und ohne Fragen,
und nur meine Augen sagen,
daß ich in dir stille bin.

G. Schüler.
*

Die Höhe unserer Stellung ist die Höhe der Alpen, die den
Menschen klein macht, da man die Nebel unter sich und den klaren
Himmel über sich sieht, und wo die Stürme stärker brausen.

E. Frommet.*
Laßt uns in einem großen unbedingten Glauben an das Licht

unseren Weg gehen und unsere Aufgabe tun und die Welt und die
Menschen und uns selber ansehen! Dann wissen wir, wohin es
geht: Aus den Dunkelheiten in das Licht, aus dem Anfang zur
Vollendung. * G. Benz.

Gottesstark und unverdrossen
tu des Lebens hohe Pflicht;
leidverklärt und freudumflossen
wandte still in Gottes Licht.
Ueber alle Kraft der Erden,
die den Geist im Staube hält,
sollst du Herr für immer werden,
als ein Kind der Gotteswelt.

’ " L. v. Gebsattel.

Zeilgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Einig und .stark.
Noch läßt der heiße Völkerstreit nicht nach, — der Herbst ruft

wieder neue Stürme wach, — sie rütteln auch mit drohendem Ge-
brause — vergeblich an Germania ? festem Hause. — Doch wie sich
auch die Wetterfahne dreht, — wir wissen wohl, woher der Wind
jetzt weht, — die Feinde, die vor Deutschlands Waffen zittern —
versuchen seine Einheit zu zersplittern.

Nicht daß sie hetzen nur durch Wort und Schrift, — sie woll'n
uns spalten durch der Zwietracht Gift, — daß schleichend sie den
Endsieg so erzwingen, — doch diese List wird ihnen nicht gelingen.
— Drum deutsches Volk zertritt der Zwietracht Wurm , — aus
deinem Haufe banne jeden Sturm , — dem Grundsatz huld'gend in
geschlossenen Reihen : — das Vaterland steht über den Parteien.

Sei stark mein Volk und bleib dir selber treu, — dann kriecht
ins Mauseloch der Britenleu , — durch deine Haltung sollst du stolz
erwidern : — Hier steht und kämpst ein einig Volk von Brüdern!
— Drum schweige jetzt der Hader der Partei », — er kann dem
Frieden niemals dienlich sein; — die Einigkeit macht stark vor
allen Dingen, — was du ersehnst, nur sie wird es vollbringen.

Mag jeder ehrlich sagen, was er meint, — doch nie vergessen,
draußen steht der Feind, — der unsre Wohlfahrt will zu Grunde
richten, — und dessen Ziel ist, Deutschland zu vernichten! — Er
gönnt uns nicht des Friedens Sonnenschein, — da gibt? nur ein:
Wir schlagen weiter drein, — daß jene, die das Glück uns unter¬
wühlen — mit voller Wucht die deutschen Fäuste fühlen.

Daß sie empfinden: Deutschland ist nicht schwach, — und ruft
der Herbst auch neue Stürme wach, — sie werden bald mit donnern¬

dem Gebrause — sich brechen an Germania ? festem Hause. — Ja
deutsches Volk, in fest geschloffner Reih — als eine einz'ge Vater¬
landspartei — sei hier das Rückgrat deiner wackern Streiter , —
die an der Front im Feuer ftehitt Ernst Heiter.

Otfetalle heraus!
Sfauierleuchfer

fin.6 enEbehrlich-
ßring! sie zuröammetstelte!

Neueste Nachrichten.
Au» den heutigen Berliner Worgenblättern.

(Prioattelegramme .)
Berlin,  den 12. Oktober 1817.

Unter der Ueberschnft „Kaiser Wilhelm in Sofia"
bringt die „Bossische Zeitung " ein Telegramm aus der bulgarischen
Hauplstadt, worin es heißt: Wenn Radoslawow kürzlich von einem
bevorstehenden bedeutenden Ereignis sprach, so deutete er damit
den jetzt stattsindenden Besuch des deutschen Kaisers beim Zaren
Ferdinand in dessen Hauptstadt an . Der Besuch mar ursprünglich
auf einen früheren Termin festgesetzt. Er wurde durch den uner¬
wartet raschen und »och nicht genug betrauerten Tod der Königin
Eleonore hinausgeschoben. Der Besuch wird ohne Unterschied der
Parteien als letzter, noch notwendiger kittender Zement angesehen,
damit unser Block auch dem heftigsten Ansturm gewachsen sein wird.
Alle Schulen der Hauptstadt, die bulgarische Jugend aus allen
Gauen des alten und neuen Bulgariens , besondere Abordnungen
weiden Kaiser Wilhelm begrüßen kommen, Träger des Vertrauens
und der Zuversicht, die das ganze geeinigte Bulgarien mit dem deut¬
schen Herrscherhaus und seinem Volke verknüpft.

In einer Liverpooler Munitionsfabrik,  in der
6000 Arbeiter beschäftigt sind, explodierte eine Fliegerbombe beim
Füllen . Ein Drittel der Fabrik wurde zerstört. 700 Personen
sollen teils getötet, teils schwer verletzt sein.

Französische Prcsseäußerungen.
Wbna Bern,  12 . Oktober. Die Verhandlungen des Reichs¬

tages und die Aeußcrungen des Kanzlers und des Staatssekretärs
von Capelle werden von den gestrigen französischen Abendblättern
in ihren Auslandsausgaben eingehend in der Wolfffchen Auslands¬
fassung abgedruckt, ebenso die Ausführungen des Staatssekretärs
von Kühlmann über Elsaß-Lothringen . Kommentare liegen nur
wenig vor. Jedoch werden vor allem die Aeußerungen Capelles
besprochen. ' „Petit Parisien " erklärt, die Verwirrung in Deutsch¬
land vor und nach dem Sturz Bethmann Hollwegs nehme täglich
zu. Die Ausführungen Capelles seien wohl absichtlich übertrieben
werden , um, wie früher , einen Mehrheitsblock um die Regierung
zu bilden. Kühlmann scheine der kommende Mann zu sein. Die
Ausführungen über Elsaß-Lothringen seien die kategorischsteWei¬
gerung, dieses Grundproblem zu erörtern , die jemals ein deutscher
Staatsmann abgegeben habe. „Jntransigeant " sagt zu den Aeuhe-
rungen Kühlmanns , zum ersten Male gäbe die deutsche Regierung
eine genaue Erklärung ab. Die Rede sei geschickt. Sie bezwecke,
den Glauben zu erwecken, daß nur der Wunsch Frankreichs auf
Wiedergewinnung der verlorenen Provinzen das Friedenshinder¬
nis sei. . ! I ' U

Oer Lauchbooikrieg.
Dba Berlin,  11 . Oktober. Die Tätigkeit unserer A-Booke

im Atlantischen Ozean hak wiederum zur Vernichtungeiner Reihe
von Dampfern und Seglern mit besonders wertvollen Ladungen
geführt. Unter den versenkten Schiffen befanden sich der be¬
waffnete französische Dampfer „DInorah" mit 6450 Tonnen Sohle,
der aus Geleilzug herausgeschossen wurde, ferner der französische
Dampfer „Italic " mit Lebensmitteln und Wein nach Bordeaux
sowie der französische Segler „Europa" mit 4500 Tonnen Weizen
nach Bordeaux und die bewaffnete französische Viermaslbark„Pe-
reverance" mit 4000 Tonnen Salpeter nach St. Nazaire. Außer¬
dem wurde ein englisches vewachungsfahrzeug vernichtet.

Der Lhef des Admiralstabesder Marine.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 12. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Gestern begrenzte sich die Artillerietäkigkeit in Flandern bei
starkem Feuerkampf im Süstenabfchnitt und im houthoulflerwald.
Während der Nacht lag starkes Wirkungsfeuerauf dem Kampfge-
läude von der Lys bis zur Straße Menin—Wern : es steigerte sich
heute früh schlagartig zum Trommelfeuer. In breiten Abschnitten
haben dann neue feindliche Angriffe eingesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Nordöstlich von Soissons und östlich der Waas schwoll die
Sampsiätigkeit der rlrtillerien zu großer Heftigkeit an. Bei
Vauxaillon fühlten starke französische Erkundungstrupps vor: sie
wurden abgewiesen. Oestlich Samogneux kam es zu örtlichen Nah-
kämpseu am Osthange der höhe 344.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Riga und am Zbrucz war die Gefechtstätigkeit

lebhafter als an den Vortagen. Bei Zusammenstößenvon Streif¬
abteilungen sielen zahlreiche Gefangene in unsere Hand.

Mazedonische Front.
Im Becken von Wonastir und im Lernabogen bekämpften sich

die beiderseitigen Arttllerien zeitweilig stark. Am rechten Wardar-
user scheiterte der Angriff einer englischen Kompagnie vor den bul¬
garischen Linien.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.

Anzeigen -LEir.

Landwirte : Beizt Hafer , Gerste,
Weizen , Bohnen . Erbsen asw. mit.
ppg-cn ci' e dein ciiar .gnr. '•.»haftenden Krankheitap -reger.
„Uspulun “ wird vcn massgebenden Wissenschaft lio ' en
Anstalten empfohlen und bewirkt Er Übung der Erträge .!
Bfistkostpu pro Morgen 40—H» Pfe . je naca dem Saatgut
„Uspulun “ sow. Flugblätter u Gebrauchsanweisungen za
beziehen durch Dontdrogerie Willi . Otto.
Fernruf 018. Mainz , Leichhofstrasse 5.

%
Kohlenu,Holz sparen Sie

wenn Sie im Winter warm bekleidet sind Dies er-
mögl .Sie durch Einkauf Ihrer Wintergarderobe im

Ersten Mainzer
Monats-Garderoben-Haus
Schuslerstr.341 Mainz Schusterst.341
Hier finden Sie zu noch billigen  Preisen :

Ulster ■Paletots
für Herren , Jünglinge und Knaben

von den einfachsten bis zu den elegantesten.

S£ Anzüge 12
für jedes Alter und jede Grosse , moderne , ele¬

gante Aroeit , guter Sitz.

nr - BOSEN -m
sowohl für Arbeit,

wie fein »te Sonntagshoaeu i. all Längen u . Weiten.
ßkieielioNeit — LothlMM «n.r
Ffir Brautleut?, Künstler. Kellner etc.

Gebroch - Frack-
n. Smoking -Anzüge

bis zu den elegantesten
auf Seide . (Werden auch verliehen)

LJ
Es ist IhrVorteil , sich frühzeitig zu versehen.
Prinzip : KleineSpesen , kl .Nutzen . guteWarc.

Kein Laden ! Keine Filiale am Platze!
Erstes u. einziges Spez .-Efaoen -äesch . a . PI.
Achten Sie genau auf Straße u. Haus -Nr.

Vaterland . Vsltskunftabend
im Saale der alten Turnhalle (Kaiserplatz) in Biebrich

Sonntag , den 14. Oktober, abends 8 Ahr.
Lrnste und heitere Darbietungen

ans dem Gebiete der Gesangs- und Dramatischen Kunst,
jowie der Deklamation und des Lautempieis.

Zur Pflege und Förderung der deutschen Bolkskunst während
des Weltkrieges.

1. Abteilung für Laute und Gesang:
Haniel »nd Ltei i Breiholz:

Lieder zur Laute.
Ein Liederkranz deutscher Volksweisen aus allen deutschen Gauen

vom frühen Mittelalter bis zur Neuzeit.
2. Abteilung:

Deklamationen von hervorragenden Dichtungen
deutscher Dichter aus Kriegs- und Frjedenszeiten.

Vortragende : Frl . Felicitas Breiholz und Direktor Breiholz.
3. Abteilung:

Was die Großmutter sang.
Deutsche Lieder und Balladen von Goethe, Heine, Lenau u. anderen.

In Musik gesetzt von Schubert, Schumann , Mendelssohn.
Hierauf dramatischer Teil : Theater . Ein lustig Spiel aus fried¬

lichen Zeiten.
Alter schützt vor Torheit nicht.

Original -Lustspiel von Dr. C. A. Görner.
Preise der Plätze: Im Vorverkauf 1. Parkett (numeriert ) 2 M,
Sperrsitz (numeriert ) 1.50 Jl,  1 . Platz (numeriert ) 1 M,  Saalpmtz
und Balkon 0.60 <4 . An der Abendkasse: 1. Parkett (numeriert)
2.50 Ji,  Sperrsitz (numeriert ) 1.75 Ji,  1 . Platz (numeriert ) 1.25 -4,
Saalpiatz und Balkon 0.75 Ji,  Der Vorverkauf findet von heute ab
in der Hofbuchhandlung Bräuer (Rathausstraße ), in dem Zigarren¬
geschäft von Bechwld u. Wollmann (Friedlichstraße) und Sonntag
nach Geschäftsschiuß in der Turnhalle statt. — Ein Teil der Ein¬
nahmen fliegt als freiwilliger Beitrag Wohltätigkeitszwecken zu.
Bis heute wurden laut amtl. Quittungen über 3000 Mark abgesührt.

Nachmittags 4 Uhr: Große Kindervorstellung.
Hansel u. Gretcl oder Die Knusperhexe mitd.Kuchenhäuschen.

Märchenspie! in 4 Akten von A. Wilhelmy.
Preise der Plätze (nur an der Kasse): 1. Parkett (numeriert ) 1 JC,
Epen sitz (numeriert ) 75 Z , 1. Platz (numeriert ) 50 Z , Saalplatz
und Balkon 30 4  Erwachsene zahlen auf den numerierten Plätzen

- 50 4,  Saalplatz und Balkon 20 .Z Aufschlag.
Indem ich mir erlaube, ein kunstsinniges Publikum von

Biebrich und den Nachbarorten zu recht zahlreichem Besuche höf-
lichst einzuladen, mache ich aus diesen herrlichen Liederabend ganz
besonders aufmerksam. Der große Beifall , weichen diese Darbie¬
tungen in den Bädern Homburg v. d. H., Bad Nauheim und in
Frankfurt a. M. fanden, bürgen den geehrten Besuchern für genuß¬
reiche Stunden.

Johannes Brriholz , Fftiedbern (Hessen).
Direktor für vatcrländi che Schouspielausführungen und

Aolkskunstabende.

f Versichere Dein Sehwein!
Eine Versieho.rnng gegen alle Schäden , auch solche

nach dein Schlachten entstanden , ist unerlässlich.
Man wende sich sofort an die

Viehversicherungsgeseilschaft a . G.

Halens !a “ Ua»<\a.s.
gegr . UM

oder an deren Vertreter.
Bisher über 47 * Millionen Mark entschädigt.— Feste Prämie . —

Aach Pferde nnd Rinder , sowie trächtige Stuten,
werden gegen all -* Schäden vej sichett

Vertretern Keiseoeaime bei Gebalt u Spe -en «II‘rortsges.
»PN

Präm . Oold . Medaille Paul Rehm,
Zahn -Praxis

WSestoaflew , FYfedrtab *«?. 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen, Künsti. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen ti. a. m.
Spreehat . : 9 —6 Uh ». Tei * f » n 311®

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.
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